
Wege ZUr Weltmission
Von Privatdozent Dr. Pieper ın Hamm

4as Christentum gewanh seline ersten Anhänger A4USs den en
er Kenner seiner altestien Geschichte weılß, daß die Verbindungdieser Krstlinge, der SS Judenchristen, mıt der Jüdıschen Volksgemeinde

noch sehr test SEWESECN ist Wır hören bel Paulus und In der
Apostelgeschichte des as on den ExxÄnolar der Christen ın Judäa!:
aber ist doch keine Übertreibung, wenn man die Behauptung AaUS-=-
prıcht, daß das firüheste Christentum In der geschichtlichen Waiırklich-
keıt och keine selbständige, VO Judentum vollkommen abge-löste und in sıch geschlossene relıg1öse Gemeinschaft, sondern vielmehr
eine Sekte innerhalb des Judentums ©  n sel %.

Die charakteristische Kigenart und Besonderhaeit dieser reliıg1ösenBruderschaft bıldete der Kultus der Person Jesu. Das Fundament und
Zentrum ihres Glaubens un Hoffens War das Bekenntnis un die
Überzeugung, daß der gekreuzigte nd wiedererweckte Jesus Naza-
eth der den Propheten und Psalmsängern vorhergesagte Messias
und der Kyrios SE1 nach dessen endzeitlicher Ankuntit ın Herrlichkeit ZUrLC
Vollendung se1nes Reiches seıne Jünger “* mit pochenden Herzen sıch sehn-
ten?. Außer diesem festen, auch ım Leiden sıch bewährenden und seine
Bekenner beseligenden Glauben Jesus Christus den Auferstandener_1

Gal 1, 22; 1 Thess 2,14; hil d Äpg D 11 A 9, 31; 11224 154°
Vgl Apg 24, 5; 28, 22., öllinger (Christentum und Kırche in der Zeit

der Grundlegung? [Regensburg 8 45) hat dieses Verhältnis reffend ausSge-drückt: die Kirche War anfänglich 50ZUSagenNn Nnur ZUL Hälfte geboren, mıiıt der
andern ruhte s1e noch 1m Schoße der ynagoge** Vgl auch obD sch ütz, Tobleme
des apostolischen Zieitalters (Leipzig „9 IS Pfleiderer, Die Entstehung des
Christentums (München 05) 121; 112DpDP1, Paulus un das udentium (Leipzig

1 Pieper, Die issionspredigt des hl Paulus, 1n : P;edigt—Studien(Paderborn
Apg 2, 36; 4, 33 ; 5,'14 AÄpg 1 9, 1
Daß die Urchristenheit VO  — der Krwartung des nahen es S{ar erfüllt

yewesen ist, ist zweifellos. Vgl Apg 2, - 8y 20 £. Dazu die Kommentare Von
Belser (Die Apostelgeschichte [Wien 1 45), Dentler (Die Apostelgeschichte[ Mergentheim 33, Steinmann (Die  5 Apostelgeschichte [ Berlin 1913] 25. 33)
u,. a. ber man muß sich doch hüten, das eschatologische Moment uüberspannen,
Ks ist. sicher eachtenswert, daß dır in den verschiedenen Namen der erstiten rısten
das eschatologische Element nirgend anklingt.

Zeitschrift Iür Missionswissenschatfit. 13 Jahrgang.
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besaßen die ersten Christen 9q1sS weıteres bedeutsam: ehr ber den
relig1ösen Schatz der en ınNAauUs das Pneuma *, ferner die ıtuell-

kirchlichen Einrichtungen der aufe EITTL Ul ÖVOMATL -"Inco0 Xo0t0700 *
dıe das äaußere Zeichen der Aufnahme ihre Gemeinschaft bildete®,
und des Brotbrechens oder auch Abendmahles*, dessen Wiederholung
Jesus bekanntlıch angeordnet hatte®. Im übrıgen aber wurzelten aup
und Glieder der noch STAl Heimatboden des Judentums und
verharrtenSOSar wesentlichen Dingen den Formen jüdisch-gesetz-
hıcher Frömmigkeıt ®. Gew1iß wird dıese Treue gegenüber dem ber- K}

kommenen bel vielen Aaus dem Kreise der Erstgläubigen mehr gefühls-
mäßig und uıunter em Einfluß ZEWISSEN Beharrungstendenz geübt
worden E1 'Teıl VOoO  —_ ıhnen aber blieb hel jüdischer und

Datzung, weıl IrTıger WEISC noch VONN der weiıteren relig1ösen Verbind-
lichkeit und Heilsbedeutung des (jesetzes überzeugt war ‘ und E1I11e6

»ynihese von jüdischem und christlichem Wesen glaubte.
Dieses Nocheingebettetseimn Judentum charakterisiert besonders

deutlichdıe Keimzelle desChristentums, die Mutterkirche ı Jerusalem ®,
A Apg 2, Über die Frage, ob die ÖwW0EA TO  S S  S] NVEUMOATOS hier u  -

sächlicher Beziehung Z  H— Taufe stehe, vgl Piıeper, Die Simon-Magus-Perikope,
Weiter Apg 4, 311n : Neutestamentl. Ahhandlungen I1I, Mü  ter D

Apg 2, 38. Über den Sinn der Formel EILL (&v) ÖVOUATL IncovXot0700
vgl Koch, Die Taufe 1m in  .. ibl Zeitfragen ILL, (Münster 7
Brink rıne, Zur Geschichte der Taufformel, 1 Theol., u.,. Glaube 1}2 (Paderborn

415 if Diekamp, Katholische:Dogmatik nach den Grundsätzen des heiligen
Thomas 13—5 (Münster 73 f .

Apg 2, 41; 4, 4 ; 6, ist die Taufe ZWAar nicht ausdrücklich erwähnt, aber
Das ist auch die Meinung VvVon J. W eiß, Das Urchristentumsicher ergänzen.

(Göttingen £
4 Apg 2,42; 20, 7 ' Über die Bedeutung der XÄAOLC TOUVU ÜOTOV vgl die Kom-

mentare; Z Bisping, Erklärungder Apostelgeschichte? (Münster 62;
Felten,Die Apostelgeschichte (Freiburg 1898) 94 Belser 5 Camerlynck,

Rose, Les Cc{ies des pÖötresCommentarius in et: Apostolorum ©(Brugis BiblPa 15 1910) Dentler 44 weiter as Abendmahl 1mM NT, 1ın
(Münster 191 te eck, christliches Gemein Jeben,Zei gen I

ib1 Zeit- und Streitfragen Z ‘(Berlin-Lichtét"tge‘lde 1916) 44 Auf-
HRassung Schermanns ın ibl hrift II1 33 162 ff.Weiter eın

m1% der stischenFeier eine Mahlzeıt‚ a.a.0 929 {f. Dıie Streitfrag
rbunden bedarf hier ner Erörte un Vgl daruber IWa aum-
Eucha 1e un Agap Urchristenti m, otihurn 1909, und Frisch-

21) ILneu Erörterunge r die Ä ahlsfrage (Münster 19
Kor

21,20. Ebd 15652,46; 1; 0, 1L}  8 TIe  BVEDer harakter Urge einde und Ausgangspunkt wird der jerusalemi1-
scChen hristenheit neuestens streitig emac von Schuüutz Apostel und Junger
Gießen 921) UL O ZurKritikdieser Hypothese sel bemerkt, daß doch wohl
Paulus noch gewußt haben wird, welche Bedeutung die jerusalemische Christen-
chaft für das Christentum überhaupt hat, ndPaulus betrachtet, wıe usöm 15,26f.
eutlich hervorgeht, Jerusalem als Brunnenstube, als Ausgangspunktun: Urge-

meinde des Christentums.
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deren außeren und 1NNeTell Entwicklungsgang die ersten Kapıtel der
kanonıschen Apostelgeschichte konkreter Anschaulichkeit und eDen-
1ger Ausmalung 115 vorlühren. So CH  5 hat sich dıe jerusalemische
Urgemeinde viele TEe lang mıt dem Judentum verbunden gewußt,
daß SUSa Panlus SEINET Verteidigungsrede VOoOr dem Prokurator
elilxX Jahre die ıhr überbrachte (zeldspende qis
zugewendet bezeichnete ! OCn auch die zahlreichen über die Doörfer
und Ortschaften des judäischen Landes zerstreuten Jleinen T1STeN-
gemeinschaften, dıe der Weltapostel®erwähnt nd diıe auch Wwo der
Herrenbruder Jakobus nd die AÄltesten bel ıhrer Aussprache mıt Paulus

Auge-hatten * und dıe gEeWl der miss]ionarıschen Aktıivıtät der Alt-
apostel‘ nd anderer Jerusalemer ihr Daseın verdankten *, sınd dieser
konservativen Haltung ZUIN Judentum geblieben. Denn akobus rklärt

ausdrücklich VOIN diesen Gläubigen, daBß „alle Eıferer für das G((esetz“,
wohl en strengster Observanz SeE1811.
Bel dieser tarken Umklammerung des altesten Christentums durch

en National- und Religionsverband des Judentums, 4AUS dessen Autter-
SC hervorgegangen ist, kann kaum wundernehmen, ist viel-
mehr psychologısch leicht begreiflich und verständlich, daß die ehr-
zahl SEINET Bekenner miıt Einschluß SEINET geistigen Führer, derA
apostel, zeitweilig VON tarken Scheu und Zurückhaltung FKEeQEN-
ber der Heidenwelt r{GLLE gewesen sind. Z weifellos erblicekten aup
und 1eder der Urkirche ıhre vornehmste Aufgabe darın, das olk
Israel für das Gottesreich ZU SEW1INNEN, sıe denn auch >‚zeitweilig
wohl dıe Hoffnung-hegten,daß dasganze olk sich ekehren werde.
Mit den Worten:„Das Haus Israel soll mıt Sicherheit erkennen,
daß Gott diesen esus,den ihr gekreuzigt habt, zumKyri0s und TISLUS
gemac a“ 1äkßt bekanntlich Petrus Pfingstpredigt ausklingen .
So ausschließlich stand zeitweılig dieses Missionsobjekt VOL ihrer eele
daß Petrus und Mitapostel bel iıhrem Verhör Vor dem Synedrium
ber. en Umfang des Erlösungswerkes Jesu dıe leicht mißverständ-
lichen und als jüdisch-nationalen Exklusiyvismus deutbarenorte sprechen
konnten, daß ıhn „als nNnIunNrer un Heiland Z SEINET Rechten
(durch S! Rechte) erhöht habe, IsraelBußeund Sündenver-
gebung ZU verleihen  “ 6_ Auch ist beachtenswert, daß och ZULr e1
der Wirksamkeit des Paulus 11 Antiochien Pisidien ! nd des
Gal Z 12 1O berichtelen. Übereinkommens; als also schon. dıeHeiden-
INISS1ION iıhren unaufhaltsamen Siegeszug längst begonnen hatte, Petrus

Apg 7 2 Gal I 29 Apg 21,
16,Z Ebd 2y 36

6 Ebd. 5. 31 rie ıN 08510 AUTOUVU lassen eine oppelte Übersetzung
Man DeAaC ge rte (Apg 13, 31), daß die, denen Jesus ersch

und die miıt ıhm Vvon Galilä hJerusalem gewandert seien, nun seın ge
„dem Volkegegenüber“seie DieVulgata übersetzt VV usque nu
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(und SainC Mitarbeiter) ihren missionarischen Beruf fast qusschließlich
noch unter en qausübten und auch dıe dreı Säulenapostel beı der
letzteren Gelegenheit *, wenıgstens für dıe nächste Folgezeıt, sich das
Apostolat- an den Beschnittenen ausdrücklich vorbehielten®.

Abhber gleichwohl ist es verkehrt, der Urgemeinde und iıhren Leitern
chıe Tendenz auf Gewinnung der Heiden SaLlZ abzusprechen und die
Meinung vertreten, daß ciıe Heidenfrage NIC. Z den bewegenden
Gedanken und nlhegen dieses Frühchristentums gehört habe on
bel seınem ersten öffentlichen Auftreten, unmittelbar nach der erab-
un des Hl Geistes, hat Petrus ber dıe Schranken des Judentums
hinweggeblickt und der Menge Tklärt, daß der Heilsratschluß (z‚ottes
auch die Heiden umfasse.. Denn WEeNnNn seinen Zuhörern sagt, die
Verheißung des Propheten Jo&gl gilt „euch und EUTEI Kindern und
allen, dıe och fern sind, viele ihrer der Herr, Gott,
herbeirufen wıird“ so kann, TOLZ vereinzelten Widerspruchs, uınter der

drıtter Stelle genannten Kategorie 11UTI die Heidenwelt verstanden
werden. uch in den weıteren Entwicklungsphasen der Urgemeinde
hat Petrus beı passender Gelegenheıit mıt feinem Takte dıe Aufmerksam-
keit ihrer (ilieder auf die Heiden gelenkt*, daß man vielleicht
vermuten dar(i, daß cdie oben mitgeteilten orie Aaus der Rechtfertigungs-
rede VOT dem Synedrium 1Ur unter der besonderen Rücksicht quf
dieses Gremium partikularistisch pointiert wWaren oder aber, daß
Petrus hier „Israel“ ın dem weıteren universalen Sınne des Paulus? Velr'-

standen hat
Es konnte Ooch auch die Heidenwelt Nıc gul BallZ qaußerhalb

des Interesses und Gesichtskreises der Urgemeinde hegen; denn erstens
hatten schon dıe großen seher des en Bundes ®, z ein Amos‘,
Isaias®, Ezechiel? d.9 den Eintritt der Heıden ın as messianische

Gal 2,
Die Übereinkunft ist gew1iß nıch streng exkliuUS1V fassen. ber OCcCh

sollte ohl mit der Festsetzung:: „Wir füur die Heiden, s1e für die Beschnittenen“‘
eine Unterscheidung un Abgrenzung der beiderseitigen Haupttätigkeiten erfolgen,
Vgl Meinertz, Jesus und die Heidenmission, Ea  _- Neutest. Abhandl, 1, 1/2 (Münster

220; Pieper, Missionspredigt 14 Anm. 1
Apg 2, Vgl über die Stelle meine Missionspredigt Anm
ach Apg 3, 25 sollen gesegnet werden ım Abrahamsnachkommen NACAL

al nxatoLAL ıNS VNS. Die Israeliten tehen Nnu  — an erster Stelle, Auch Äpg 4, räg!
eın universales Antlitz. Gal 6, 16; Rom D,

Vgl hlerzu einisch, Die Idee der Heidenbekehrung 1im Ä in ıbl
Zeitfragen VIII, 1/2 (Münster 1916) 929 if.; Peters, Völker zıiehen deinem Lichte
Z 1n ! Illustrierte Missionsblätter II (1918) 9 ff.

Bel diesem altesten der Schriftpropheten lies; mMNan I, 11 it. dıe Worte: „ANn
jenem Tage werde ich Jahwe| die zerfallene Davıds aufrichten und ihre
Risse vVe  uern und iıhre Trummer auirıchten und s1€e [wiederum ] bauen wıe ın
den Tagen der Vorzeit, damıt sie den Überrest oOms und alle Völker, uüber  .r
die meın Name genannt werden wird, in Besitz nehmen; Spruch des Herrn, der
solches LUN wird.“ Kz 17,22 ff.Sıeh ggsonders JS Z 2—4 ; 60, {t.
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Zukunftsreich USSIC geste nd zweıtens hatten Petrus und
Mıtapostel owohl manches unter cie Kategorıie des SOs inten-
Uniıyersalismus fallende Jesuswort ! WIe VOTL allem auch den be-

kannten weliltLweıten Abschliedsauftrag des Herrn den ökumeniıschen
issıonsbefehl en Das eiztere ist freilich gerade mıt Be-
rufung auf das geschichtliche Verhalten der Altapostel oft verneint ®
ınd die Ansıcht ausgesprochen worden, daß Mt 19 keıin echtes
Herrnwor SCIH, sondern erst später qls die Heıdenmission längst 111

ange War erfunden und dem griechischen Mt einverleibt worden SCe]
umn das geschichtlich (1& wordene als VoNn Jesus geWO hinzustellen *
Aber diese Meinung ist siıcher falsch enn Petrus weıst Ja deutlıch
quf Mt 19 zurück ÄApg — q dıe Forderung der aule
el hebt Vıelleicht spielt er quch beı em zweimalıgen Verhör VOor den
Synedristen auf Mt » 19 nämlıch die orie spricht

recht VOT (x0tt ist auf euch mehr qals auf (xott hören ent-
scheıde (selbst)“ °; und das andere Mal Man muß Gott mehr g-
horchen qls den Menschen“ ®© Offenbar setizen diese beıden orte

Predigtauftrag Jesu dıe Apostel VOTaus raglıc ıst 1U
welchen enn möglıch Wäare auch daß S1E auf die rühere partıku-
larıstische Dırektive Jesu Gehet nıcht den Heıden und etireie
niıcht die der Samarıter geht vielmehr den verlorenen Schafen
des Hauses Israel“ ezug nehmen enn daß allerdings Cdiese Weisung
Jesu sıch tıef dıe Herzen Hörer eingesenkt a&  er beweist owohl
dıie atsache, daß 1an S16 überliefert hat W1e auch wahrscheimmlich
ein or der späteren Predigt e{rl 1111 Hause des Kornelius
Cäsarea. Wenn nämlıch der Apostel be1ı dieser Gelegenheit sagt, daß
Jesus ıihnen befohlen habe „dem predigen“ ®, spricht doch
vieles a  F daß damıit auf den alteren: Missionsbefehl Jesu, der für

Vgl daruber  .n Meinertz, a I£. Ferner desselben Verfassers Artıkel
ec und 1ch der christliıchen Heidenmission, Theologie und Glaube (1909)
601 F und Jesus als Begründer der Heidenmission, Zeitschri fur  3 Missions-
wissenschaft (1911) ”1 {f uch Dausch Jesus und Paulus, ıbD1 eit-
Iragen I11I unster Tr xenie Die jüudische Propaganda als Vor-
laäuferin und W egebereiterin der urchristlichen Mission, Missionswissenschaft-
1C Studien (Berlıin 18 “ Mt AA 16, 15

Pfleiderer, Das rchristentum 12 (Berlin 632 „Das geschicht-
1C. Verhalten der alteren Apostel ZU  b Heidenmission ist eın sicheres Zeichen da-
für, daß ihnen Von einem olchen Befehl Jesu nichts bekannt war.“* Ähnlich
teilen le T1ıliker

egen die Leugner derEchthei 1eses Jesuswortes esonders Meinertz,Heidenmistion 166 {f. uch Koch, auflie 27{1
pg 6 Ebd D, 7 Mt 10, 6.

Äpg 1  9 Vgl. auch Meine r{Zz, Heidenmission 211 Belser 138 legtGewicht darauf, daß der Hauptnachdruck dieser Stelle auf xNOvVEAaL und ÖLa-
UAOTVOAOVaL, nicht auf Aa  ‚Q ruhe. auch G1 L', Unsere Evangelien (Freiburg

44
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TEMNCdıe erste Probeaussendung estimm War hıingewıesen hat!
rückt der Apostel gleichem emzuge auch die uınıversale Bestim-

der eligıon Jesu den Vordergrun mıt den orten, daß E1

jeder, der . ıhn glaube, ure se1inNnen Namen Vergebung der Sünden
erhalten werde?®* her das verwehrt doch N1IC dıe Vermutung, daß

9aTZe vorher den äalteren Missionsauftrag gedacht, W ds
mehr wahrscheinlich ist, S das Haus des Kornelius NIC. AUS

Auch das Staunen VonNn 1r undEntschluß betreten
er über den Geistempfang de. Kornelius und SEINeEeT Angehörigen ®
leg der (zedankenlinie des Grenzen ziehenden älteren Missions-
eieNls und ist ON ıer aus ohne weıteres verständlich

Überhaupt scheint der Ausgleich zwischen dem ersten partiku-
laren und dem späteren unıversalen Missionsbefehl. Jesu den Aposteln
nd den Judenchristen anfänglich gvroße Schwierigkeiten, dıe ] ererbten A

iıne zeıt-traditionellen Anschauungen wurzelten, bereitet ZUu en
weilige Lösung der für S1e zwıischen den beidenWeisungen Jesu klaffenden
Spannung gab iıhnen wohl, W1e die Ausführungen des akobus auf dem
Apostelkonvent Jerusalem durchblicken lJassen *, - die Besinnung auf
den prophetischen Universalismus des AT die Hand, der bekannt-
ich darın bestand, daß cdıe Heıdenvölker AaUus sıch durchAufgabe ıhres
nationalen Seins nd Anglıederung Israel, Urc. „Wallen ach
Sion“? Mitgenußder messianischen Heilsgüter gelangen SOllten
Demzufolge erwarteten SIEwohldie Umsetzung des VonNn Jesus gewollten
Universalismus die Tat durch E1n Herankommen der Heiden M
ihnen. Es das TEUNC NUur eine unvollkommene Lösung, die qauf
der Neinung u.  e, daß dasGesetz des Moses der gemeInsame Weg
aller Menschen Gott S@1. Es braucht WOoO nicht besonders gesagt

werden, daß diese noch ı dem antıquierten KRKahmen der Vergangen-
heıt steckende Annahme der Tragweite und dem inhaltlichen Reichtum

universalen Missionsbefehls sehrbeschrä k aße ent-
prach.Aber der Fortschritt VvVo  m der ersten Weısung SUu ZUTrC zweıten

für jJüdıs hes Denken auch e1INn weiter und schwieriger Weg;denn
VoEingehen i den INn 1eses universalenGebotsverlangte eben
den Juden dasschwere derEmanzipierung VOLLdem durch

Jahrhunderte berechtigt gewesene sep:;gygäistisicläer} Vorurteil VOoO  S der
} ung Israels. s ıst08 N A  mögli daß der eINe oder andere

der Altapostel, -V obus ungere der 1n diesem letzten
Schritt liegenden Vollreife übe€  &Aaupt HNI Sanz vorgedrungen ist®.

Möglich ist freilich auch, daßPetrus mit diesen Worten auft Mt 28, 19hinweisen
will, Denn der Kontextbegünstigt die Vermutung, daßPetrus eine Predigtweisung,die nach der Auferstehung ist, ım Auge hat

Apg 10, 4© Ebd 11, Ar ! Ebd 15, 15
5 Vgl Js 23n 60, 1 {£.
6 „Obschon EFE  A  äubiger Christ, war er von ganzer Seele Israelit,/miıt allen

urzeln seiner Frömmigkeit ın die alttestamentliche Form ı1nemn verwachsen und
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Doch YTOTZ cieses anfänglich 1Ur unvollkommenen Verständnisses
für das unıversale Missıonsgebo Jesu un die ıhm eingeschlossenen
Konsequenzen 1111 Kreise der Altapostel und Krstgläubigen 1ıst dank der
VON dem Ende der Lirde Hıs das andere mächtig wirkenden
und es 1eD1i1C. ordnenden göttlichen Vorsehung ! die natıonale
des Urchristentums bald gesprengt und der Weltmissionswille Jesw
Christ: der VOIN ınm intendierten orm ohne Vermittlung VON Israel

uıund SEINEM (zesetze Wiırklichkeit geworden.
4Eın Hauptverdienst daran räg EIN Mann, der Jesus während

se1ınes Erdenwandels schwerlich J gesehen hat und der Zar zeıt-
weılıg EiN pharısäischer eIi0 VO  — der strengsten Richtung SECWESEN ist?

Paulus AaUus TFarsus. TEUIC darf das Nırken dieses Kührers des
Christentums ı der Heidenwelt nıcht überschützt werden. Wenn P e  ‘d

Weinel?® urteilt Ohne Paulus ware das Christentum doch 1Ur eEiINe

jüdische geblieben und WI1e S1e alle wıeder Gesetzlic  eıt VEer-

_ sunken“ Y edeute das Übertreibung, die kein anderer als Paulus
selbst schon Röm ” zurückweist. Denn WEeNNN An cdıeser Stelle

erklärt, daß © beı SeINer Evangelıisatıon den Grundsatz befolgt habe,
dort NIC. predigen, WO Christı Namen schon verkündet worden

Sel, 1eg darın die rTeudige Anerkennung, daß andere Männer neben
ihm nd VOr ıhm CIl gutes ucC Arbeıt geleistet haben Es muß
also daran testgehalten werden, daß dıie Heidenmissıon der Tkırche

Insbesonderedem Nirken Pauli sıch durchaus nNnıC erschöpft hat*
haben schon Vor Paulus andere Männer und Mitglieder der Ur-
gemelinde selbst den entscheidendenSchritt getan und Nichtjuden ohne

‚Beugung -derselbenunter das Joch der Beschneidung die christliche
Gemeinschaft aufgenommen.,
bewahrte den innigenLebenszusammenhang mit dem Alten Bundebis die außerste
Grenze.“i So Hergenröther- Kirsch, andbuch der allgemeinen Kirchenge-

schichte 15 (Freiburg
Weish 8, 1 2 Gal 1, 14.
Paulus, der Mann un sein er. (Tübingen 167 Ähnlich _-  über-

trieben Pfleiderer, Entstehung 127 U. rechristentum 29 jel zutrefifender urteilt.
tange, Paulinische Reisepläne, Beiträge Z  — Förderung christlicher Theologie

IL, (Gütersloh1 11: Das Christentum hätte„Zzweiıfellos binnen kurzem
N ohne seine [sc.des Paulus] Mitwirkungden ganzen Umkreis des Imperium

omanum durchlaufen, soweit sich dort jüdische Diaspora fand un fand
sıesich nicht?“ Vgl uch Schell, ve un Christus? (Paderborn 539

Vgl Do hütz 5 rede, Paulus (Tübingen 28 ; Harnack, Dı
ission un itung des Christentums ın den erstien drei Jahrhunderte
(Leipz 190 ldt, Paulus als Missionar, ..  V Allgemeine evangel
lutherische eifu XLI (1908)611; Heitmüller,Zum Problem Jesu
Paulus, für die neutestamentl. Wiss.XII (1912) 330 Ss

dogmatische Begründung Missionsaufgabe undMissio fli G
wissenscha Kursus cheutschen Klerus Köln nster 191

Apostel Paulus Werk2? (Leipzig-Berlin 19
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Die jerusalemische Urgemeinde War Was hre personelle Zusammen-
setzung betrifft eın galızZ homogenes Gebilde S1e bestand der
Hauptsache aUus jüdischen Elementen ! Den eINeN Faktor ıldeten
Hebräer, das sınd lJandeseingeborene en semitischer Muttersprache;
den andern SS Hellenisten, das sınd griechisch edende en AaUus

er Welt dıe sıch nach kürzerem oder Jängerem Aufenthalt der
Dıaspora Jerusalem niedergelassen hatten * Aus ıhrer erkun
rklärt sıch leicht daß S1IE für jüdiısches Wesen und jüdısche
NnıC STAar. EINSCHOÖLNINECIL WI1e dıe Hehbräer WE auch fest-
steht daß manche VOIN ihnen eben 205 em unsche neraus, iM der
ähe des Natıonalheuligtums und SE11165S Kultus SeIN ihre quslän-
dische Heımat verlassen hatten un überhaupt innerlich ebenso exklusıv
eingestellt WI1ie dıe en aramäıscher unge Ist eSsS doch 'Tat-
sache, daß dıe eize Stephanus VOIl den Synagogen der Diaspora-
juden au  en is1 } ber gyleichwo bleiıbt wahr daß allge-
I1NE1NEIN dıesen Kreısen dıe Luft freier und der Horiızont weıter War *
Eın Bewels aiur ist der eben genannte Stephanus In ıtglıe des
Kolleg1ums der Siebenmänner, denen auf Vorschlag der Gemeinde von
den posteln der Armendıienst übertragen wurde. Dieser sprach Nam-
ıch 111 SsSe1INeEN Predigten schon den Gedanken dAUS, daß dem Jerusale-
mischen Tempel ebensowenig WIe Moses und (G(Gesetze bleibende

Die Ansıcht ist gEWl NIC. bwegıg, daß dieBedeutung zukomme?
Altapostel bısher solch kühne Ausführungen och N1IC emacht natten
Wır en hier also WO C111 Lehrstück, dem dıie Verkündigung
dieses chrıstlıchen Hellenıisten über cdıe Anfangspredigt der Altapostel
hinausging ber diese Weiterführung des Christentum bewegte sıch
ZYanz auf der Bahn, dıe Jesus eröffnet a  e* denn dıeser hatte bereıts
dem Tempel en Untergang vorhergesagt®.

Aus den Kreisen der Gesinnungsgenossen des Stephanus 1UNn

SiINSeNdie ersten Heidenprediger hervor. Wıe sınd S1E dazu gekommen?
Welches ist  f dıe (Jenes1ıs der Heidenmission?

Da ist zunächst beachtenswert, daß nicht ei{wa der positive Missions-
befehl Jesu Christi das primäre OLV Z ersten Ausbreitung des Christen-
LUmMS unter den Heıden SECWESEN ist sondern den äaußern nla dazu
hat die dıe Steinigung des Stephanus sıch anschließende Jerusale-

Vgl Äpg 6, 1 EKs gab freilich ih' auch ruhere Proselyten, W I€e CL  C
erkennen 1aßt,

2 Vgl Apg ber die Staärke der beiden Bestandteile Belser 86
AÄpg 6,
reuschen, Die Apostelgeschichte, 10 : Handbuch ZUIL 1 (Tübingen

37 sagt vom Diasporajudentum,. daß 99 mıiıt dessen rthodoxie nicht Zu
besten stand‘“. Vgl. uch scher 14.

Ebd 6, 18312 7, 4 Vgl Felten 445; Belser 91 Steinmann
Harnack 1ss10N 43

6 Mt 24.2 9
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mische CGhristenverfolgung gebildet. Diese Bedrängnis r1e e1iNne große
Anzahl VON Gläubigen, cie Apostelgeschichte spricht Von allen *,

AUS der eılıgen S{a heraus und zerstreute S1Ie alle Rıchtungen
der Windrose. Auf iıhrer Wanderung Urc. Palästina, Phönizien, Kypern,
SDyrıen en manche dieser Flüchtigen, em Drange ihres Herzens,
ihrem Glücke andern Anteıl geben, folgend, „das Wort verkündıgt“ z

Das War natürlich keine offizielle kırchenamtlıche Missionspredigt
denn dıe Diakonie des Wortes“ War D ıhres Amtes Aufgabe
der Apostel®. ber die gunsiıge G(zelegenhei und dıe besonderen Um-
stände lıebBen diese chliche rısten Zeugen und Propagandisten
für ihren. Glauben werden Aus Apg darf WO entnommen
werden daß (xott die Bemühungen dieser SCIL Diener reich gesegne
hat Die Mehrzahl dieser VO Pneuma ZAULE Predigt getriebeneı Tısten
wandte sıch freilich mıt iıhrer Kvangellumsverkündigung NUur Juden*
ber CIN1ISE der Verfolgten und L4AWALr solche Au dem e-
nıstıiıschen Teıl der Urgemeinde eizten siıch Zweeılellos ohne
Kenntnis und Aulftrag der INn Jerusalem zurückgehliebenen Apostel®
geleite VO der klaren rTrkenntnis daß das Jesus T1ISLIUS
erschienene Heiıl NıC auf dıe leıiıbliıche Nachkommenschaft
Abrahams beschränkt SC ursprünglichen relıgıiösen
Enthusiasmus ber dıe natıonalen chranken hinweg und
verkündeten auch Nichtjuden dıe TOoO Botschaft Diese Bahn-
brecher der W eltmıssıon sınd der kKvangelist Philıppus, der Samarıa
den halbheidnischen Samaritern © und auf der Straße, dıe VOI Jerusalem
ach aza führt, em heidnischen Kämmerer der Königin Von Äthio-
pien ‘ das Kvangelium verkündigte, und dıe ıhrem Namen nach unbe-
annn gebliebenen Männer AUus ypern und Kyrene, die auft ıhrer ande-
g nach Antıochien (am rontes gelangten ® und dort E11Ne oroße
Anzahl Griechen (Heiden) * für den (‚lauben al den Herrn Jesus
SECWANNEN

1 Apg 8,1 Zur Erklärung des AVTES vgl Wıkenhauser, Die A postel-
geschichte Ü, ihr Geschichtswert, Neutest. Abhandl 111 “ unster 159

2 Apg 8,4. Ebd Ö, Ebd I4
Vgl Schell, . A, 538.
Apg S, 5 {If. Ebd 8, 26 I Ebd I} IT
In 11,; 20 lesen freilıich einige Kodizes “EALNVas Eiiinviortas. uch

Vogels hat seiner Ausgabe des griechischen Neuen Testaments dieser Lesart den
Vorzug gegeben und S1e er den exft aufgenommen. ber mit Recht?
Die Hellenisten gehören doch schon den 11, erwäahnten en Dann
bDer kein Fortsechritt vorhanden, der Zanz sicher iın 11, 2() ZUAÄAusdruck gebrac
werden soll der an mu "Tovöaloıc I fassen Sınne VO.:  5 ‘“ Ep0oai0oLs
(6 ber dann Wartren die fliehenden Christen aQus Jerusalem beı ihrer Predigt-
verküundigung ja engherziger verfahren als der aramäaische eil der Urgemeinde,
da Ss1e iıhre Werbepredigt Nu.  — auf Hebräer beschränkt hätten, Wäas doch undenkbar
ist. Liegt IN ein Fortschri Vvor, und das ist ganz zweifellos, dann kann
nur ” Ziinvas ursprunglich SC1IN. Vgl darüber uch iwa Dentler 159; Hoennicke,
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Was zunächst die Tätigkeit des Philıppus bel den Samarıtern
betrifft, bedeutete dıese schon großen Schritt vorwärts ZUFC

Verwirklichung des VON Jesus gewollten Ideals der Weltmission; denn
dıe Samarıter Heiden *. Was MesesEreignis aber noch
besonders denkwürdig MAaC. und eiINn wenigstens indirektes Zeugnis
für die Geschichtlichheit des unıyersalen Missionsbefehls Jesu ablegt,
ist einerseıts die Bıllıgung und Vollendung, anderseıts die weitere AUs-
dehnung der philippinischen Arbeit. atTe Chıe Altapostel Petrus nd
Johannes Ihr Erscheinen - Samarıa und hre Missionspredigt: „l
vielen Ortschaften der Samarıter“ ıst CIM Zeugnis der Taftı daß die

VOoNnfrühere Anordnung Jesu , eiretie NCdıe der Samarıter“
ıhnen nicht mehr als bindend angesehen wurde. Objektiv'noch wichtiger
und über dıe bisherige MissionspraxI1s noch weıter hinausgehend S
die samaritanısche Tätigkeıit des Philippus SeEIN qauf Wink
VOINl oben erfolgende Unterweisung und 'Taufe des Eunuchen aus dem
Mohrenlande; denn 11} diesem vornehmen. Jerusalempilger wurde der

Nur emerste wirkliche el 1115 Christentum aufgzenommen *.
hme1NsUmstande, daß dieser Mannn unmittelbar nach se1iNer

Christentum dauernd au  N lem Gesichtskreıis verschwinde €es be-
gründet, daß dieses große Ereignis keine tieferen Furchen gezogellhat

Die weittragendstejedochVOLden glücklichen Neuerungen,die
die Verfolgung der Urgemeinde Jerusalem ım Gefolge hatte, <ollte
die Griechenpredigt CINISETr Männer aus Kypern und der Kyrenaika 1n

_ Diese- hat 1 doppelter BeziehungAntıochienam rontes werden.
unvergängliche Bedeutung‘ für Christentum und Kıirche rlangt Krstens
hat SI den nd gelegt ZUEF ersten Heidenchristengemeinde, von der
WITr _ wıissen, un die ihrerseits der apostolischen Zeıt Mittelpunkt,
Mutterstadt und schlagendes’Herzder heidenchristlichen ission werden

dersollte*; und weıter hat sS1ieJeneGemeinde 1nNnsLeben geruf
mMan sich zuerst der Ne heitdesChristentumsund seıne sent hen

e
Die Apostelgeschichte, ..  B Evangelisch--Theologisch Bibliothe zig 191 66;

ittelpunkt urchristliche Mi henDickmann, Antiochien, eın  S
lus un_ Allerdings berührt es eigentümlich,daß

Barnabas nach Rückkehr von der sSog. ersten sionsreise dieser Gemeinde in
Antiochien als e  as Besonderes davon Mitteil chen, daß Gott uch „den

eiden di Glaubens erschlossenhabe*"
a.a. 0 sagt: ppus 1 C zuerst Schranke,welche

Bezi re nd 1s% der Typus der erstens5amar C,
Heidenr 1581

Deräthiopische nıch ıne eifelein Jude**, WwW16 neuestensmmerer
noch Knöpfler (Lehrb er K engeschichte® [Freiburg 9)erklärt,
sondern zweifellos eın w-  übermeinen Artikel Wer Warder Erstling
der Heiden ? inZitschr. für Missionswiss. (1915) 119IL, auch Wikenhauser,

a.0O. 54 f.
Vgl Bauer, Antiochia der altesten Kirchengeschichte,ubingen 1919;

mMann, Ya 18418 Wikenhauser, . 46 1.
a
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Unterschiedenheit Vo Judentum voll bewußt geworden Ist und diese
Einsicht auch durch deutliche Scheidung zwischen en Jesusgläubigen
nd den en ZUNM1 Ausdruck gebrac hat! Mag dieser Trennungs-
strıch der seinen äaußern Ausdruck der Benennung der (Fläubig-
gewordenen qls Christianer an VOoO  — den Christen selbst oder, Was
wahrscheinlicher ist VON ihren Gegnern SeZOSECN SeEeIN jedenfalls ist die
Tatsache als solche VON der Ochsten Bedeutung®. IS wiırft auf den
geistigen Fortschritt der Urgemeinde und ihrer obersten Leıtung

. Jerusalem EIN helles 1C. daß atıch das, durch (zx0ttes Fügung
Antiochien geschehen War, VO  —_- ihr qls Gotteswer vertrauensvoll

anerkannt und diesofortige kinglhederung der Brudergemeinde
111 cıe Kırchengemeinschaft mıt fast verblüffenden Selbstverständ-
iıchkeit VO  S iıhr vollzogen worden ist. Freilich ist immerhin De-
achtenswert ıund zeigt das och bestehende und nachwirkende Gefühl
des Wiıderwillens VOFr der persönlıchen berührung mıt Heiden bei den

_ Aposteln, daß qle oihlzieller Vertreter ZUT Anknüpfung des Einheıits-
un G(Gememnmschaftsbandes diesmal nıcht Petrus selbst oder eın anderer
der Altapostel, sondern eın Apostel zweıten Grades, der eVI1Barnabas
AUuUSs Kypern, E1n „trefflicher Mann und voll des eilıgen Geistes und
Glauhbens“ abgesandt worden st4.

Die and des Herrn also, das ergıibt sich _aus den Or
herigen Ausführungen, die schwere Heimsuchung, die über die Jerusäa-
lemische Christenheit nach dem Zeugentod des Stephanus hereinge-brochen War, einem Aittel benutzt, die national-Jüdische Um-
hüllungdesfrühesten Chri tentums Zzu zerreıbßBen und Bestimmung,_ Weltreligion W rde Wege leiten Unter diesem Gesichts-
pun muß deshalb.dieVerfolgung als E1Ereignis von weltgeschicht-icher Bedeutung und Tragweite betrachtet. werden.

ber G(ott hat bei diesem einen Mittel allein. och NC be-
wendenlassen. Es bedurften Ja auch, AUS den etzten Ausführungendeutlich hervorgeht, die Altapostel och weiterer Unterweisung und
Nachhilfe. Im Dienste dıeser göttlichen Pädagogik Ste ferner dıe auf

den ersten1C x eigenartige Visiıon, dıe überPetrus kam, als
oppebei dem Gerber Simon war® und eines ages ZuUFr sechsten
Stunde, um eten, anuf dessen:Hausdach gestiegen war ©. Infolgeder der Verzückung erhaltenen Belehrung entschloß sıch bekanntlich

der stel dazu, persönlich das Haus des römischen Zenturi«
Korne Cäsarea betreten und dort diesem un selinem Haus
dıe Frohbotschaft >von Jesus Chr1Stus Zu verkünden also selbst ers
malıg MISSIO el unter Heiden und Heiden auszuübe

In der on desOffiziums vVYom 1'Januar finden siıchdie
Leos Antiochenam ecclesiam, ubi primum christiani nNOoMmIinIis dignita est

Apg I $ Vol Dieckmann, 21
Apg 11929 ff. 43 ; 10, Ebd 0,
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Kür dıe hohe Bedeutung der 111 oOpp erhaltenen übernatürlichen nier-
geben eredies Zeugnis cıe eirl erste Heidenpredigt E1IMN-

geflossenen W ol te In ahrheı erkenne iıch NUnl daß Gott auf dıe
Person keine Rücksicht nımmt sondern daß ıhm jedem wiıll-
kommen ist WEr iıhn urchtie nd recht handelt“ ! Vertiefung und
Vollendung rhielt dıe opp SEWONNENE Erkenntnis och durch dıie

Yorzeit%ge Ausgleßung des (zeistes ber Kornelius und die Sel CIl;
denn SI6 hbestimmte den 1i11NMer noch zaudernden Petrus endgültig dazu,
dıe etzten Bedenken aufizugehen un Kornelius mıtsamt SEINET Famıilıe
ZUL aufe zuzulassen“*

aber dlie bisher erwähnten Maßnahmen der Vorsehung alleın
schon yenügt hätten den schnellen Diegeszug des Christentums nd
der Kırche UrCcC dıie Völkerwelt WI1I®eE nach dem Zeugn1s der (Je-
schichte tat:  hlıch stattgefunden hat bewirken darf nıt gutem
Grunde hezweiıfelt vielleicht unbedenklich vernennt werden Denn
zunächst 1e die VOTL nd hel der Aufnahme des auptmanns Kor-
nelus erfolgte übernatürliche Erleuchtung des Petrus insofern ohne
weıtere Folgen, als diese Aufnahme E11165S eıden der Praxıs eben

Ausnahme blieb® An en der ZSECWONNECNECL) Erkenntnis ent-
sprechendes andeln hat Petrus nıcht gedacht vielmehr hat er (und
DeWl auch die andern poste sıch auch weıterhıin noch für ange
Zeıt wesentlich auf Judenmission beschränkt* und von eE1iINer UunNl-

fassenden und großzügigen Heıdenmission VOoO  — seıten der vorhın 5 C-
nannten Bahnbrecher derselben Samarıia und Antiochla ist auch
nıchts bekannt Von Philippus 1sS5S6I]1 pOSLÜV, daß
issionstätigkeıt NIC. ber das kleine Gebiet zwischen Azotus nd
(äsarea An Mittelländischen Meere ausgedehnt hat?

Und doch esa| die eGUu«e Religion un das Jahr 69, also LUr E1IN

Menschenalter ach der eiımkehr Jesu ZU— ater, estie Stützpunkte
und uhende (emeılnden mıt tarken Bruchteil ehemalıger Heıden

en Hauptplätzen, Brennpunkten und Schlagadern der gesamten
damaligen griechisch-römıschen Kulturwelt, die für viele Menschen
Tage dıe Welt, dıe Oikumene überhaupt bedeutete®. Unter den mensch-

Ebd 1 34 Ebd,
arnac schreibt miıt ecC (Lukasder Arzt, DE,  a Beiträge ZuU Einleitung

das [Leipzig Anm 3 „Petrus beginnt nNnıc.WIFL.  1C. die jleiden-
miss1on, sondern sie wırd einem einzelnen all VOo HI Geist durch ihn VOTI'-
ere1te und legitimiert.“ Vgl auch einertz, Heidenmission 901 1

Vgl Gal (3 Apg 13 31 Apg Vgl 21
Vgl 2,1 Äpg » J nennt TE1ILNC uch Völker Parther, er ),

die außerhalb des roömischen Reiches wohnten An dieser Stelle ihm 1s0 dıe
Welt nN1ıC. mi1tf dem Gebiete, das uUrc. die renzen des mperium Ro-
ıu bezeichnet WAar. Vgl uch Origenes, ONTr. Cels IL, „Gott hat die
Völker auf seine re vorbereıfe' und den römischen Kaiser ZU Herrscher
über die anze W elt gemacht,“
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liıchen akioren diıeses Erfolges gebührt Paulus aUs Tarsus ob seiner
rastilosen Energıe des Wollens und selner heroischen Tra der Tat

EWl hat e11s schon VOT ihm, teils gleich-daran der Hauptanteıl.
zeıtig mıt ıhm, doch unabhängıg von ihm, das Evangelıum in Phönizıen,
Syrien, Kypern*, 1N Rom“, Alexandrien ® und anderswo* /urzeln
geschlagen. ber gyleichwohl mu seine Bekehrung und Berufung ZUIM

Apostelamte qls die bedeutsamste un: folgenreichste der Veranstal-
Lungen angesehen werden, dıe die Vorsehung getroffen hat, un das
jJunge Christentum dauernd nd endgültig VOIN der Fessel, womıiıt das
national-partikularıstische Judentum zeitweilig einschnürte, f be-
freien nd auf die Menschheıt zu -verpflanzen. Ihese Loslösung nd
Hinüberleitung War dıe weltgeschichtliche Auigabe und A‘at des Paulus
AUS Tarsus. s wırd denn auch In dem Lebenswerk dieses außer-

Äpg 14
Zwar naft, Paulus, als 1m Jahre H8 den Romern qge1inen Besuch anmeldet,

den lebhaften Wunsch, daß e auch dort einiges für das Evangelium wıirken möcht;a
LVa TLVOA X QOTOV 0Y® ”al EV UU KAU OC * CAL EV TOLG AOLITOTS EAPVEOLV ROom 1, 13) ber
VOr em und erwartet in dieser Gemeinde, deren Grundung er anderen
zuschreibt (Röm 15, 20 {f.), röstung un Stärkung fur sich RÖ l1’  ’  )
ber die Entstehung der römischen. Gemeinde un ihren eigentlichen Begrunder
vgl Schaefer-Meinertz, Einleitung 1n das NT3 (Paderborn 1926 ff

Die Anfänge des ägyptischen Christentums lıegen im Dunkel. ber das

Evangelium muß fruh nach dort gekommen se1in. Vgl quch Dobschütz D{ {£.
Es bestanden ja uch sehr Jebhafite Beziehungen zwischen Jerusalem un der aupt-
sta Ägyptens, Alexandrien Nach Äpg Ö, befand sich ın Jerusalem eine
ynagoge der Alexandriner. Für sehr Tüuhes Bekanntwerden des Christentums ın
Alexandrien sprich auch eın Zusatz im S5S08. B-Text der Apostelgeschichte
Äpg 1 25 orft heißt es von dem lexandrıner Apollos, der 1n phesus un
Or1nih für dıe ac esu wirkte, daß 1n der re des Herrn ıunterwıesen
War (0VTOS V XATNYNUEVOS INV Ö0V TOU XUVOLOU), azuı hat den Zusatz EV q}
NMATOLÖL, Die Varıanten des p-Textes sind e11s ech lukanisch, eıls sehr alt. Neuer-
ding: hat ah D , Die Urausgabe der Apostelgeschichte durch ukas, 1n * orschungen
Z  — Geschichte des neutestament!. K anons (Leipzig sogar erneut die

Hypothese Voxn 1aß wieder verireien, daß ‚„Lukas den zweiten Teil geines Gesehichts-
werkes zweimal herausgegeben na un Z W das zweitemal ın einer verbesserten
und manchen Stellen verkürzten Auflage*‘, 78  ‚ dagegen V. Weber, E  Da heol
Revue XVI (1917) 9215 Hs auch chaefer-Meıner 316 Mag dem sein, wıie

Jedenfalls ist das Christentum schon un ın Alexandrien geEWESECN.ihm WO.
uch Belser (Beiträge ZUuU Erklärung der Apostelgeschichte [Freiburg 87)
schließt aAus em Zusatz, aß dahın [nach „die un V 0O.  ( den Heilsereignissen

Die Tradition nennt als Siifter der alexandrınıschensehr früh gedrungen war‘t.
Kirche meist Markus (Eus. I1 1 Chron. I1 u,. a.). ach den klementin!-
schen Homilien hat Barnabas dort gewirkt. Neuere Gelehrte (Pearson, Vitringa)
en Petrus mit dem Christentum Alexandriens-Ägyptens in Verbindung gebracht,
ndem s1ıe unfiter dem Babylon Petr dy das aägyptische (ein Militärlager 1im Nil-
delta) verstehen wollten, W as sıcher verkehrt ist. ber dıe Gründe, Waru=m Paulus
dort nicht missioniert hat, vgl Deißmann, Paulus (Tüubingen 135 if.

Vgl Röm 15, 20 ach AÄpg 28, 14 findet Paulus in Puteoli „Brüder‘‘. Es
war dort 1s0 ıne Christengemeinde. nicht uch damals schon Mesopotamien,
die Pontusländer, Afrika in missionarische Arbeit' waren ®



S

13 :2 Weltmiss

ordentlichen Mannes der ökumenische Charakter, die Weltweıtheıt des
Christentums, Unabhängigkeit VO. Olk und (Jesetz der en

In Paulus AaUus Tarsuserst TEeC. fienbar und aıt Händen grel  ar
ist der Mann auf den Plan etireien deı als der feurıgste Christus-
künder und als der rastloseste Vollstrecker des etzten Wiıllens Jesu

der Heidenwe qls der Heiıdenapostel MT EE0XNV 7 anzusehen
ist {le (jeistes- nd Körperkräfte 1at se1t SEINET Bekehrung
daran esetzt dıe entjudaısierte elıgıon Jesu Cihristı der Welt des
Ostens und des W estens auszubreıten Daher ist keine Übertreibung,
sondern entspric dem objektiven Sachverhalt WEn WIL che Behaup-
tung aussprechen, daß 1112 der Person des Paulus dıe Urkırche dıe
köstlichste Gabe, das herrlichste Geschenk der Vorsehung erhalten hat
Kr hat für die Ausbreitung des Christentums nach Se1Nnell) CISCHEN
orten „mehrgearbeitet als alle“ 2

Aber Paulus hatNıC OR den quantıitativ bedeutendsten ruch-
teil der urchristlichen Heidenmissionsarbeit geleistet * und adurch für
alle Zeit das unverjährbare er aufden Ehrennamen des „Heiden-

erlangt Paulus War nıcht Täter, sondern auch Denkerapose]s“
und ist darum auch eorelsc. der Hauptrepräsentant der Heiden-

geworden. _Er hat dem Heilsuniversalismus, der Mense  eits-
kirche,oder,praktisch gesprochen,der Heidenmission auch eine theo-
logische Begründung, dogmatisch-ethischen Unterbau, ([188! objek-
tıves Fundament ;gegeben Er ist owohl aus eigenem spekulativen
Bedürfnıis, Ww1e€ unter dem Druck SeINeTr Widersacher der Yrage nach
dem „Warum“ der Heidenmission nachgegangen, hatadurc iıhr theo-
logischesVerständnis gefördert und die EINZISE Auigabe undsäkulare
Leistung SEINES christlichen „‚ebens als eine christliche Notwendigkeit,
als dıe Verwirklichung GrundgedankensdesEvangeliums, als mıit
der Natur der *VOIN Jesus Christus gestiftetenKirche innerlich und ausal
zusammenhängend, als der übernatürlichen Gottesoffenbarungsach-
ch begründet unvon iıhr gefordertnachgewiesen. Seine Bedeutung

Christentum undKirche kann. her NIC leichtübers ätzt werden.
Daraus erklärt SIC. alle Ze tenAugen und AUT-

ksamkeit aller, die für das SIONS\ rche EINSENOMMEN
sind sich genNn hat

S| rachie sıch ersier St postel.Vgl Gal1, 1513
Röm Ep ess Tim Apg 14, Al; ME

ran ung von E  Y  @V,  — uc 1M
ußtsein er stenh Heidenapostel. Vgl Irenäus,

ad haer. 24, ugu Dei XIV Auch die 1n der Liturgie
vgl. die Festof{ffiz VOom Januar und Juli) fers vorkommende Bezeich-
nung als Docetor Gentium beweist es,. Kor 15, 10

Iner ratıon des Festes aull Bekehrung (25Jan.) heißt Qqul uni-
mundum eatı PauliApostoli praedicatione. docuis Im Brevier: per

[Paulum] Gentes cognoverunt gratiam Dei


